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als iıne möglıche, WenNnn auch ben der Seıite des Volkes, das verbreıtete Rückzug 1ın dıe relıg1öse
unvollkommen durchdachte Bereiche- Verständnis des Alten Testamentes als Innerlichkeit den Glaubens- un Of-
rung desselben. Zumindest mu{(ß das Konfliktgeschichte VO Mächtigen fenbarungsreichtum nıcht reduziere?
NECUu Gedachte könnte INan ANBC- un: Ohnmächtigen, der soziıologısch Er wünsche sıch jedentalls, dafß Rom
sıchts des immer wıeder auttretenden definijerte Volksbegriff) deutlich als diese Engführung des Glaubensver-
Vorwurts theologischer Reduktionis- eine möglıche Interpretation heraus- ständniısses BENAUSO kritisch begleıte.
INC  - meınen die gESAMLTE klassısche zustellen. Eıner der römischen Konsultoren teılt
Theologıe 1m Schlepptau führen, diese dorge offenbar, WenNnn ın seiner
überhaupt C WeTr- Beurteijlung (der zweıten) schreibt:
den Engführungen o1bt „Meıne yröfßte orge St, I1a  —_ könnte
Dıifferenzierter, aber ebentalls nıcht nıcht 19801  _ be] versuchen, dieses Bıbelprojekt, das
unkritisch beurteilt die Lehrkommis- meın olk (das lateiınamerikanische)
S10N der Brasılıanıschen Bischofskon- Befreiungstheologen MmMIt dem Wort (sottes durchdringen
ferenz das Dokument der CLAR Sıe Eıinseıtig ın gEWISSEM Inn wollte der un: verändern könnte, SCn seıner

A das sıch verdienstvolle Lext der Relig10senkonferenz ohl inhaltlıchen Mängel blockieren,
Dokument überarbeiten und die se1n. Es gyebe aber auch Eıinseitigkeiten da{fß eın Evangelısıierungsstil weıterge-
bewußt geSELZLEN Akzente (Lektüre anderer Couleur, schrieb der Präsı- tührt wiırd, der sıch nıcht durch einen

dent der CLAR die römische Or-der Bıbel au der Sıcht der Armen, Be- befreienden Charakter auszeichnet
rufung der Ordensleute eiınem Le- denskongregatıon. Ob 3 der weIlt- das waäare eın gyroßes Unglück.”

ach dem Jüngsten Wahlschock
Neue Konturen 1mM polıtıschen Bıld Osterreichs
Am Tag der Jüngsten Kommunalwahlen ıIn Hessen zuurde (FPO), Jörg Haider, durch den gleichzeitigen Wahlkampf
auch ıIn re1ı Österreichischen Bundesländern gewählt, miıt in drei Bundesländern zeıtliıch un personell lockie-
nıcht mıinder überraschenden UN für die polıtische Land- ren Jörg Haıder, 00 hervorragender Redner un Polemi-
schaft Jolgenreichen Ereignissen. Frıitz Csoklich analysiert ker VO besonderer Wırkung, e sıch aber durch diese
Ursachen UN. Auswirkungen der Österreichischen Landtags- wahltaktische Maßnahme nıcht einschüchtern, sondern
wahlen Vom März, diıe DOT allem die christdemokratische erwarb adurch noch weıtere, zusätzliche Wählergunst,
OVP ın beträchtliche Schwierigkeiten brachten. da keine Gelegenheıit vorbeigehen lıeß, auf diesen taktı-

schen Wınkelzug hınzuwelsen. Unermüdlich attackierte
Dem gewohnten politischen Bıld ÖOsterreichs gaben die Haıder 1ın diesem dreitachen Wahlkampf die Parteibuch-
Veränderungen der etzten Wochen ganz eue Konturen. herrschaft der beiden „Altparteien”, W1E Haıder mMI1t Vor-
Heimgesucht 1sSt davon einerseılts die Sozijalıstische Parteı lıebe Sagl, dıe Skandale der etzten elit und dıe „Fiılzokra-
ÖOsterreichs SPÖOÖ), die nach dem Verlust ihrer absoluten t1e  «“ des österreichischen Regierungssystems. Obwohl
Mehrkheit 1m Burgenland 1U auch noch ihre selmt 1945 Haıder in seiınem Weltrbild zumındest partıell VO

festgefügte absolute Mehrheit in ihrem Stammland Kärn- Deutschnationalismus der Vergangenheit geprägt -
ten eingebüfßt hat Damıt wurde die SPO auf ihr tradıt10- scheint, verstand geschickt, ın seiner Wahlwerbung
nelles Zentrum in der Bundeshauptstadt (das „Frote jeden Bezug auf diesen iıdeologischen Hıntergrund -

VWıen") zurückgeworfen, Wa bedeutet, da{ß die Sozıalı- terlassen un: damıt breıite Schichten anderer poliıtischer
Sten nıcht eiınmal hre Ausgangsstellung AaUS der eıt Herkunft anzusprechen die Klıentel seiner Gesinnungs-
mıttelbar nach Kriegsende halten konnten. Aus dieser wufßte ohnehin, Was S1E VO  — ihm halten hatte,
rısten Lage der SPO konnte jedoch diıe christdemokrati- ohne dafß andauernd mi1t einschlägigen Vokabeln dar-

auf hinweisen mußte.sche ÖOsterreichische Volksparteı OVP) nıcht NUu  S keinen
Vorteıl zıehen, sondern auch S1e hat schwerste Wahlnie-
derlagen hıiınnehmen müssen, da{ß der langjährıge Bun- Der unerwarte hohe Wahlerfolg der
desparteiobmann un Vizekanzler Alois Mock angesichts FRPOder Unzuftfriedenheit 1m eiıgenen Parteiapparat Ende
seıiner polıtischen Karrıere angelangt scheint. Diese Wahlstrategie erbrachte für Haıder eınen Wahlsıeg
Der Lostag, der diese Veränderungen bewirkte, War der ın allen drei Bundesländern, der seıne Erwartungen be1

weıtem übertraf: So konnte die FPO 1n Kärnten ihrenMärz An diesem Tag hatten die Wahlstrategen der
SPO-OVP-Koalition diıe tällıgen Landtagswahlen 1ın S Stimmenanteıl VO auf Prozent, ıIn Tırol VO  s auf
rol, Kärnten und Salzburg zusammengelegt, den p - 1945 Prozent und ıIn Salzburg VO 8y auf 16,4 Prozent -
pulären Opposıitionsführer der Freiheıitliıchen DParteı höhen Die Sozıalıisten sanken mıt iıhrem Stimmenanteıl 1ın
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Kärnten VO  —_ 16 auf Prozent, In Tirol VO  e Z autf keine allseıts befriedigende Analyse. Der
Z Prozent un: 1ın Salzburg VO  5 9541 auf 51%5 Prozent. Erklärungsversuch, die Kette D“O  s Shandalen ıIn Österreich
och viel schlimmer kam die ZzUuU Handkulfs, die 1n habe iıne beträchtliche Miınderheit VO  a Wählern In die
Kärnten VO  - 2615 auf SA} Prozent, In Tırol VO  e 64,6 auf Arme der Opposıtion getrieben, dürfte kurz greifen.
48 ,7 Prozent und iın Salzburg VO 50,2 auf Prozent Natürlich esteht keın Zweıfel, dafß die vielen autsehener-
rückging. Damıt verlor die stuımmenmäßıg die abso- regenden Skandaltälle der etzten eıt einem wachsen-
ute Mehrheıit In iıhrem Stammland ırol, Was eın noch n1ıe den Unbehagen In breiten Wählerschichten geführt
dagewesenes Ereign1s darstellt, und die Kärntner Volks- haben Andererseits eigenartıg A da{fßs dıe SPO,
partel wurde ZUr drıtten Parte1ı des Landes, eiıner bür- die VO  Z dieser Skandalserie ungleıich stärker betroffen WAar

gerlichen Mittelstandsparte] deklassiert. In Salzburg UDl als die und die ın diesem Zusammenhang die Rück-
der langjährige Landeshauptmann Wılfried Haslauerunter trıtte ekannter Parteitunktionäre WI1e Natıonalratspräsıi-
dem Eindruck des Wahldebakels zurück. dent Gratz, Innenminister Blecha und der Zentralsekretäre

Eındeutiger Gewıinner dieser dreı Wahlen WAar dıe FRPO Keller und Sallaberger hinnehmen mußßte, be] der Wahl-
nıederlage stimmen- und mandatsmälig glimpflicher da-Jörg Haıders, dıe In den dreı Bundesländern elt Landtags-

mandate dazuerobern und auf diese Weıse die Zahl ihrer vongekommen 1sSt als die

Landtagssıtze in Kärnten, Tırol und Salzburg verdoppeln In der SPO dürfte freilich das attraktıve Image VO  = Bun-
konnte. In Kärnten, einem tradıtionell laızıstischen und e deskanzler Franz Vranitzky die Wählerflucht LWAas g -
eralen Land mI1t überlieferten inneren Vorbehalten g - SLtOPPL haben, während der tleißige, integre, aber eher
SCH den Katholizısmus, ISt nunmehr dıe FPO DA farblose VP-Parteiobmann Alois Mock keıine ähnliche
zweıtstärksten Parteı geworden, W as die polıtischen Wırkung auslösen konnte. Dieses Faktum führt Anfang
Strukturen der ersten Republık zwıschen 1918 und 1938 Aprıl Z offenen Rebellion In der Volkspartei westlicher
erinnert, als hınter den Sozialdemokraten der und südlıcher Bundesländer, während die nıederösterrei-
deutschnationale Landbund die zweıtstärkste Fraktion chische Parteiorganıisation der und Verteidigungs-
tellte und erst drıtter Stelle die Christlichsozialen ka- miıinıster Lichal als Obmann des Arbeiter- und Angestell-
60ln ach 1945 gelang der O den Platz In Kärn- tenbundes der Mock bıs zuletzt tutzen versuchten.
ten erobern und behaupten, bıs dieser be] der ach eingehenderen Untersuchungen über die UrsachenJüngsten Wahlniederlage DA ersten Mal ın der Zweıten des Wahlsonntags VO März scheint mıttlerweiıle fest-Republık verlorengegangen isSt. zustehen, da{fß die Skandale der etzten eıt yewnß i1ıne

Rolle für das Wählerverhalten gespielt haben, aber nıcht
ros1ıon der Stammwählerschaft 1ın als Hauptgrund für die Nıederlage der beıden Regıe-

rungsparteıen gelten können. Es zeıgte sıch vielmehr, da{fßbeıden Grofßparteien sıch beträchtliche Teıle der Stammwüähler beider Großpar-
Als Konsequenz erhebt Jörg Haıder den Anspruch, miı1ıt teıen 1mM Stich gelassen gefühlt haben Dıiıe einen, Gewer-
Hılfe der Landeshauptmann werden, un: be- betreibende un: Bauern, konnten offensichtlich mıt eıner
gründet diese Forderung mıt dem erklärten Wahlziel der VO  — saturlıerten Kammertfunktionären dominıerten
FPO und der © 1U gehe darum, die verkrustete nıchts anfangen, die anderen, Arbeiter und kleine Ange-
sozıualıstische Vorherrschaft 1mM südlichsten Bundesland stellte, ENISELZL, WAasSs da A4US dem Schofß „ihrer”
Osterreichs endlich rechen. Die durch dıe Wahl- Sozialdemokratie Z Vorschein kam Auf diese Weiıse
schlappe VO März ohnehin schwer angeschlagene verschoben sıch unbemerkt die gesellschaftlichen Span-
Kärntner Volkspartei steht Jjetzt be] der Frage, ob S$1€e für nungsfelder und Konflikte innerhalb des politischen Ko-
Jörg Haıder als Landeshauptmann votleren soll, nıcht NUur ordinatensystems, WI1e Frich Holfeld, eın Wahlmitarbeiter
VOT einem schweren politischen Problem, sondern auch der Salzburger SPO, In einer bemerkenswerten Studıe
VOT einer inneren Zerreißprobe, da 1n ihren Reihen teststellte. Oftensichtlich 1ST aUuS$S einem „Rechts/

Links“-Konflikt Ineebenso engaglerte Anhänger W1€e Gegner Haıders o1bt Auseinandersetzung zwischen
Dıie Zahl der Haıder-Freunde In der Kärntner „oben” und „unten” innerhalb der beıden Grofßßparteien
dürfte allerdings ZUT eıt überwıiegen, und die Industriel- entstanden, da{ß INa  S VO einem Rechtsruck 1n Oster-
lenvereinıgung übt 1m Hıntergrund Druck auf dıe Volks- reich durch diese Wahl L1LUTr bedingt sprechen kann. Der

Unmut hat sıch offenbar die jeweıls Regierendenparteı iın Kärnten AaUs, die Bıldung eiıner „antısozlalıstı-
schen“ Allıanz ın Kärnten ermöglıchen. Haıder-Geg- gerichtet, Yanz gleich, ob S1€e 11U £SCHWAaTrZ“ oder cr  „rot
HCS In der türchten hingegen, dafß 1ıne Unterstüt-
ZUNS des populären FP-Kandidaten durch die und Für den Wahlausgang WAar aber auch gewiiß dıe Frage des
iıne ahl Haıders ZU Landeshauptmann dieses Amt weıteren Weges Osterreichs ZUYT VO großer Bedeutung.
besıitzt ıIn allen Bundesländern ÖOsterreichs eınen gewaltı- Dabe] kamen überraschenderweise gerade In den Bundes-
SCH Bonus ZUuUr weıteren Schwächung, vielleichto ländern Salzburg und Tirol, die selIt jeher den Vertech-
Zertrümmerung der eıgenen Parteı führen würde. tern eji.ner möglıchst schnellen un vollständigen Integra-
Über die Ursachen der folgenschweren dreitachen Wahl- t10N Osterreichs gezählt hatten, Gegenströmungen ZuU

nıederlage der Koalıtion 1mM März g1bt noch immer Vorscheıin, dıe bisher eher verdeckt geblieben
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Dıiese Tendenzen krıistallisıerten sıch das wachsende OoOnaten ıne Auswechslung der Spitzenfunktionäre auf
Unbehagen über die CNOTIMNE Zunahme des Iransıtver- Bundesebene der un iıne Reform der (GGesamtpar-
kehrs durch ÖOsterreich, der VO  — allem der Brenner-Au- tel Diese Forderung erhielt durch dıe Stationlierung aller
tobahn In Tiırol und entlang der Tauernautobahn 1n österreichischen Abfangjäger VO Typ „Draken“ 1ın der
Salzburg wıederholt offene Demonstrationen provozıert Stelermark iıne esondere emontionelle Aufschaukelung,
hat. hne Frage türchten sıch viele Anraıner der großen da sıch die steiriısche Volksparteı vehement diese
Nord-Süd-Transversalen In Österreich, VO der Lärm- Verfügung des Verteidigungsministers Robert Lichal
un: Abgasplage der endlosen Autoschlangen A4U S den wehrte, siıch gegenüber den Grünen 1mM Lande keine
Ländern über die Alpenpässe überrollt werden, da{ß Blöße geben.
S1Ee grünen un: alternatıven Listen hre Stimme gegeben
haben

Neuanfang in der
Dıiıe grünen ewınne kamen Dieser „Draken”-Konflıikt, der viele 1n den Bundeslän-
überraschend dern latent vorhandene Aversionen die Bundes-

hauptstadt Wıen freisetzte und verschärfte, Lrug WEeEeSseNtL-Diese grunen PWINNE sınd eın weıterer überraschender iıch einer Dramatısıerung der parteıunternen Nachtol-Aspekt der dre1 Landtagswahlen, denn schon selt 3 gediskussion beı, da Verteidigungsminister Lichal immereineinhalb Jahren stagnıert die grün-alternatıve Bewe- deutlicher den Verteidigern VO  $ BundesparteiobmannSUunNns ın Österreich, und die Spitzenkandıdaten sınd und Vizekanzler Aloıs Mock zählte. Lichal wurde mI1ttereinander eıillos zerstritten. Daher schien > als ob nehmender Schärfe vorgeworten, bılde mıtdie „grune Welle“ bereits gebrochen wäre. Der Eınzug der Führung der nıederösterreichischen OVP-Landes-der Grün-Alternativen In die Landtage VO Salzburg und organısatıon un einıgen anderen (Getreuen ıne ArtTırol mIiıt Je WEe1 Mandaten äßt aber eıiınen Irend „Stahlhelmfraktion“, die Aloıs Mock ganz einseılt1g beeıin-erkennen, der zeıtlıch MIt der rot-grünen Koalıtion ıIn fluße und die Gefahr MI1t sıch bringe, die aufBerlın und Frankfurt zusammenfäallt und nerwartet: DPer- Stammwählerschichten und damıt auf die Größenord-spektiven erg1bt. nNnung eıner Mittelparteı reduzieren. Dıiıe Steıirer
Der Schock des Wahlausganges tführte vorübergehend der Führung Kraıiners lıefen Sturm i1ne solche Ver-
dazu, da{fß die In der Aloıs ock eınen betont for- CNSUNS der Parteı, die S1€E aus ihrer Sıcht als lebensgefähr-

ıch für die Zukunft bezeichneten. Statt dessen torderteschen EG-Kurs vorgelegt hatte, 1mM Europathema iıne
Zeıtlang iıne ZEWISSE Zurückhaltung zeıgte. In der SPO die steirısche Landesparteiorganisation mıt wachsender

Vehemenz und mI1t eiıner überbordenden verbalen Schärfehingegen kam lauten Manıfestationen des Iınken
Parteiflügels, der selıne Ressentiments ıne ıne größere Weıte und Liberalıität der Parteı und hre

Öffnung für Randgruppen. Dieser Streıit findet i1ne auf-Mitgliedschaft Osterreichs schon immer offen artıkuliert
hatte. Die Einsıcht sıegte aber bald Kanzler Vranıtzky tallende Parallele 1n der innerkirchlichen Auseinanderset-
rachte seıne Parte] dazu, dem VO  a Aloıs ocke - ZUNßZ, die selIt den Jüngsten Bischofsernennungen nıcht
LIC  > EG-Fahrplan und dem österreichischen Beıtrıttsansu- mehr ZUr Ruhe gekommen 1St.
chen In Brüssel noch VOT dem Sommer der Längere eıt schien C als ob dıe Attacken der Steiırer WITr-Voraussetzung zuzustımmen, da{ß die unverzıichtbare
Notwendigkeıt der Öösterreichischen Neutralıtät deutlich kungslos leiben würden. Dıie Sorge der einflußreichen

oberösterreichıschen Landesparteiorganisatiıon VO  s denhervorgehoben würde. Miıt diesem Beschlufßs der SPO
wurde iıne weıtgehende Übereinstimmung miı1t der nächsten Landtagswahlen tführte aber eiınen Umschwung

herbeı: Be1l der Sıtzung der Wahlkommission, dıeIn der für Osterreich lebenswichtigen Integrationsfrage dem Vorsıtz des angesehenen Landeshauptmanns VOhergestellt un: die vorübergehende „Europakrise” autf- Oberösterreıich, Josef Ratzenböck, dem bevorstehendengrund des Wahlergebnisses MC März wieder beige- Bundesparteıtag der Kandıdaten für die Funktionlegt des Bundesparteiobmannes vorschlagen soll,; stellte sıch
OÖVP-Spitzenfunktionäre, VOTL allem In Oberösterreich heraus, da{fßs die überwiıegende Mehrheit der 1ın der Kom-
un In der Steiermark, die nächsten Landtagswahlen m1ssıon Spitzenfunktionäre Bedenken
bevorstehen, sehen jedoch 1n der akut gewordenen ınnen- iıne Wiederkandıidatur VO  —_ Aloıs Mock außerten. Eıne
polıtischen Gefährdung durch die blaue und grüne UOppo- Mehrkheıt der Wahlkommission sprach sıch für Landwirt-
Sıt1on ine bedrohliche Entwicklung für die Volksparteı. schaftsminister Josef Rıegler als Bundesparte10b-
Dazu kommt noch dıe Erwägung, da{fs der Sozı1alıst1i- Nannn der aUus Aloıs Mock sollte bewogen werden,
schen Parteı gyelungen ISt, hre Stimmenverluste wen1g- VO  —_ einer Kandıdatur freiwillig zurückzutreten, WOSCEHCH

ın renzen halten, während sıch die ıIn die SOgENANNLEN „Stahlhelmer” 1n Niederösterreich und
Tiırol, Kärnten und Salzburg einer erdrutschartiıgen Ab- auch ın Wıen heftig protestlierten und Mock bestärkten,
wendung ausender Wähler gegenübersıeht. Aus diıesem 1mM Amt leiben. Am Aprıl sprachen sıch dann die
Grund torderte die steirısche Führung VO Wahlvorschlagskommission und der erweıterte Vorstand
Landeshauptmann Josef Krainer schon selt Wochen und der einstiımm1g für Rıegler als Parteichet aus
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Er wiırd beim Parteıtag und Maı für den Parteı- anderen Bundesländern verweısen auf die Notwendigkeıt
vorsıtz kandıdieren; Aloıs Mock oll dem Parteitag als der polıtischen Erneuerung der Parteı, Rıegler trıtt auch
Ehrenvorsitzender vorgeschlagen werden und bleibt Au- dafür e1n, daß In der der Zuzug „bDunter Vögel“
Kenminister. nıcht unterbunden wird. Auf dieser inhaltlıchen Ebene

geben sıch Querverbindungen Zur Wıener Er-
hard Busek, der ebenfalls aus der katholischen Jugendbe-Politische un kırchliche
WCSUNG der Nachkriegszeıit kommt.Frontstellungen Der Kampf iıne Neubesetzung der Parteiıführung 1in

Damıt wırd iıne gegenläufige Bewegung In der Polıitik g - der stellt SOmIt nıcht NU  — ıne Auseinandersetzung
genüber den Vorgängen in der katholischen Kırche zwıschen verschiedenartigen Temperamenten, sondern
ÖOsterreichs sıchtbar. Diese Dıtterenz wırd schon alleın In auch zwıischen ditfferenten inhaltlichen Zielsetzungen dar
der DPerson Josef Rıeglers deutlıch, der In seiınen Studıen- Dıie Linıe der Auseinandersetzung tällt dabe;j ZUuU eıl mIıt
jahren In Wıen Miıtglıed jener katholischen Hochschulge- überholt geglaubten innerkirchlichen Frontstellungen
meınde VO  — arl Strobl WAafl, die Weıihbischof Kurt Krenn SamMmenNn, die einerseılts durch den auf die fixierten
bald nach seinem Amtsantrıiıtt teılte und ZUr Hältte dem „polıtıschen Katholizismus“ vieler Miıtgliıeder des Cartell-
UOpus Del überantwortete. Rıegler War auch Funktionär verbandes und andererseıits durch das Bemühen iıne
der „Katholischen Hochschuljugend“ ın VWıen, deren g- konziliare Öffnung gegenüber allen demokratischen Be-
wählten Amtsträgern ZUrFr eıt dıe bischöfliche Bestäti- und auch diversen Randgruppen beı den 4U S

SUuNng 1n Wıen verweıgert wırd. ach seiınem Studienab- der katholischen Jugendbewegung der Nachkriegszeıt
schluß wurde Josef Rıegler Generalsekretär der Katholı- kommenden VP-Funktionären repräsentiert werden. Na-
schen Aktıon In seiner steiriıschen Heımat, bıs dann In türlıch sınd die einzelnen Lager ıIn diesem Z/wiıst nıcht 1Im-
diıe Polıitik 91Ng, zunächst als Bauernbund-Direktor ın der INCGET klar voneınander abzugrenzen, In vielen Fällen
Steiermark, dann als Natıonalratsabgeordneter, als stelr1- verschwıiımmen dıe Profile der Kontrahenten, aber 1m
scher Landesrat und schließlich als Landwirtschaftsmini- Tauzıehen zwıschen Mock und Rıegler sınd S1e doch 1ın
ster. Er un: seıne Freunde In der Stelermark und ıIn überraschender Deutlichkeit vorzutinden. Frıtz Csoklich

Der schwierige Weg iın die parlamentarısche
Demokratıe

1ın PolenDie Vereinbarungen „runden Tiısch‘
Nachdem das Verhandlungsergebnis zwischen der polnischen torm gebracht wurden, VO Repräsentanten der seIlt 45
Regierung UN: der jetzt zuieder zugelassenen Obpposition WOT- Jahren regıerenden Arbeıterpartel und Vertretern der g..
[iegt und dıe Protokolle unterzeichnit sind, zeıgt sich, dafß werkschaftlichen und polıtischen Opposıtıion, die bereıt
der mühsame Weg ZU „runden Tisc “ cıch gelohnt hat. Der N, mMI1t den Vertretern des Systems verhandeln. Dı1e
Weg hın einer soztalıstischen, aber pluralistischen Demo- Fundamentalopposıtion, die iıne Kompromißlösung In
bratiıe zuurde einstweilen freigegeben. auch ZU Erfolg Polen grundsätzlıch ablehnt, tehlte „runden S Cht
führt, hängt (neben den Außenverhältnissen ın Osteuropa) Die offiziellen Gewerkschaften (OPZZ), die während des
aber DOTr allem DO  S den Auswirkungen auf die künftige Ent- Kriegsrechts gyegründet worden N, legten Wert dar-
wicklung der polnıschen Wırtschaft aAb auf, als dritte Parteı be] den Verhandlungen ıIn Warschau

aufzutreten.
Der Aprıl 1989 wiırd In die Nachkriegsgeschichte DPo- Dıiıe Verhandlungen „runden Tısch“ und die Vereinba-
ens als eın hıstorisches Datum eingehen. Am Abend die- ruNnscCnh sınd i1ne polıtische Premiere ım Realsozialısmus, dıe
SCS Tages verabschiedeten die eilnehmer dem schon ın iıhrer systemverändernden Konsequenz weıt über das
legendären „runden Tisch“ In Warschaus Regierungspa- hinausgehen, W as ıIn anderen reformorientierten Ländern
la1s, dem Personen Platz hatten, eın Reformpaket, des Warschauer Paktes Ww1e€e Ungarn und der SowjJet-
das Polen 1m Laute der neunzıger Jahre (jedenfalls nach unıon Systemwandel bısher ımplızıert ISt. Das VO

den Hoffnungen VO Solidarnos6 und Teılen der Bevölke- den bundesdeutschen Medien favorisierte Ungarn l
rung) auf evolutiıonärem Wege ın iıne marktwirtschaft- einen „runden Tisch“ nach polnıschem Muster TSLT noch
ıch Orlentierte parlamentarısche Demokratie miıt starken zustande bringen.
unabhängigen Gewerkschaften tühren soll Unterschrie- och Angesıchts der hıstorischen Vereinbarung ZWI1-
ben wurden die Vereinbarungen, VO denen einıge wenıge schen der Parteı und eıner Opposıtıion, die die friedliche
Tage späater auf dem parlamentarıschen Weg INn (Gesetzes- evolutionäre Überwindung des bestehenden Systems


